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an iikll„EnMIcr".

Großes Hauptquartier, 2. Mai(WTB.) Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kron¬
prinz Rnpprecht von Bayern:

Südlich von Ypern  nahm zeitweilig die
Aeuertätigkeit zu.

Auf dem Kampffelde von Arras  scheiterten
vormittags englische Vorstöße westlich von Lens
»ei Monchy und Fontaine. Von mittags an
hat sich der Artilleriekampf wieder gesteigert; er
»lieb auch nachts stark.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Heftigen Feuerwellen vor Tagesgraueu folgten

gewaltsame Erkundungen der Franzose» bei
Eerny und an der.Aisne. Der Feind wurde
zmückgewiesen. Mittags setzte der Feuerkampf
auf der ganzen Front wieder mit voller Kraftein. Nächtliche Unternehmungen unserer Stoß¬
trupps nördlich-er Aisne brachten Gewinn au
Gefangenen und Maschinengewehren.

Bei Säuberung eines Franzosennestes nord¬
westlich von Sillery wurden dem Feind schwere
Verluste zugefügt und über 50 Gefangene einbe¬
halten. Erneute Vorstöße der Franzosen am
Ehemin des Dames-Rücken wurden im Nahkampf
abgeschlagen.

Bei den Kämpfen in der Champagne am
3V. April find über 400 Gefangene in unserer
Hand geblieben. Ihre Aussagen ergaben, daß
dev neu eingesetzten französischen Divisionen die
Aufgabe gestellt war, um jeden Preis uns die
Höhenstrllungen südlich von Nauroy und Moron-
viller zu entreißen. Dieses Ziel der franzö¬
sischen Führung ist an keiner Stellung erreichtworden.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Her¬
zog Albrecht von Württemberg:

Die Lage ist unverändert.
In den Luftkämpfeu verlor der Feind gestern

14 Flugzeuge. — Leutnant Wolfs  schoß seinen
28. und 29., Leutnant Schäfer  seinen 24. und28. Gegner ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des General-Feldmarschalls Prinz

Leopold  v. Bayern:
In mehreren Abschnitte» war die russtst

Teuertätigkeit und entsprechend die unsere le
Hafter als in letzter Zeit.

Front des Generalobersten Erzherzogs Jose
Im Greuzgebirge der Moldau griffen u«

parkem Feuer mehrere russische Bataillone unse
vohenstellungen nördlich des Oitoztales an. S
wurden verlustreich abgewiesen.

Front der Heeresgruppe des Generalfel
marschalls von Mackensen:

Keine besonderen Ereignisse.
Mazedonische Front:

lebhafte Gefechtstätigkeit im Cernabog
«nd auf dem Westuser des Wardar hielt an.

» unserer Flnggeschwader unternah. " Erkomnt guten Erfolgen einen BombenangrI gen Munitionslager bei Bae an der Cer«
Der erste Generalqvartiermeister

Ludeudorff.

Der deutsche Abendbericht.
2. Mai, abends. (WTB. Amtl

s« de« Kampffronten im Weste« wechs«

starker Feuerkampf. — Im Osten nichts Be¬
sonderes.

Berlin,  2 . Mai. (WTB. Amtlich.) Einige
Marineflugzeuge griffen am 1. Mai vormittags
feindliche Handelsschiffe vor der Themse an und
versenkten einen etwa 3000 Bruttoregistertonnen
große» Dampfer. Von den Flugzeugen ist eines
nicht zurückgekehrt und gilt als verloren.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die dritte englische Niederlage bei Arras.
äpk. Dreimal haben die Engländer seit dem

Ostersonntag das Schlachtenglück versucht. In jeder
der drei Wochen setzten sie erneut ihre Divisionen
zum Sturm auf die deutschen Stellungen ein, um
endlich den Durchbruch zu erzwingen, der ihnen den
Weg nach Belgien öffnen sollte. Als im Sommer
vergangenen Jahres Engländer und Franzose» die
Sommefront bekannten, glaubte man bereits, daß
die Höchstleistung der Munitionsverschwendung nicht
mehr überboten werden könnte. Bei Arras jedoch
haben die Engländer bereits in der zweiten Woche
der Offensive sechseinhalb mal so viel großkalibrige
'Granaten verfeuert, wie in der entsprechenden Woche
der Sommeschlacht. Auch am Samstag , der den
Höhepunkt der dritten Schlacht bei Arras bezeichnet,
bereiteten sie den Stur « ihrer Infanterie durch Ar¬
tilleriewirkung vor, die noch um Vielfaches das bis¬
her Erreichte überbot. Doch die deutschen Verteidiger,
deren Mut und Nerven auch in diesen Stunden nicht
versagten, trotzten der Hölle und als die englische
Infanterie zum Sturm gegen die deutschen Gräben
losbrach, die sie sturmreif geschaffen wähnten, da
stellte sich ihnen trotz Gas und Feuer der Verteidiger
mit solcher Wucht entgegen, daß bereits, als die
Sonne am Mittag stand, die Entscheidung gefallen
war. Zerschmettert fluteten die englischen Bataillone
zurück und Hügel von Leichen bezeichneten den Weg,
den sie genommen hatten. An einer einzigen Stelle
des deutschen Vorfeldes, bei Arle, vermochten die
Engländer sich in den Trümmern des zerschossenen
Dorfes zu halten. Bei Oppr», Gavrelle und Roeux
wurden ihnen in härtestem Kamps Mann gegen Mann,
bei dem sich die große Ueberlegenheit der deutschen
Infanterie wieder einmal kund gab, der bereits schon
gewonnen geglaubte Boden entrissen. Eins der Haupt¬
zentren des Kampfes war bis in den Nachmittag
das Dörfchen Oppy, gegen das die Engländer noch
vier Angriffe richteten, die sämtlich unter schwersten
Verlusten für sie scheiterten. — An den Flügeln der
englischen Offensive bei Loos und südlich der Scarpe
konnten die englischen Angriffe durch Artilleriefeuer
niedergehalten werden. — An der Aisne und in der
Champagne scheinen die Franzosen einen neuen An¬
griff vorzubereiten, was aus dem starken Anschwellen
des Feuers ihrer Batterien zu schließen ist. — Deut¬
licherkennbar sind jetzt die Kämpfe an der Westfront
in das Stadium getreten, das die deutsche Heeres¬
leitung vorbereitet hat. Im Ansturm gegen die
Siegsriedstellung verbluten sich die besten Sturm¬
truppen der Engländer und Franzosen, welche die
Wendung des Krieges endgültig von ihrer letzten
großen Kraftanstrengung erhofft hatten. Auf fran¬
zösischer Seite scheint man bereits zu der Erkenntnis
gekommen zu sein, „welch großer Aufwand schmäh¬
lich ist »ertan". Schon werden wieder laute Klagen
in der französischen Presse gegen das Oberkommando
l«ut und wie es heißt, ist General Nivelle bereits
in der Versenkung verschwunden. Vielleicht hat die
französische Regierung für ihn einen ebenso ehren¬
vollen Auftrag wie für Joffre, den man, um ihn
vom Schauplatz zu entfernen, schließlich nach Was¬
hington abgeschoben hat. General Nivelle könnte ja
schließlich nach Guatemala gehen, das sich der En¬
tente nach den letzten Meldungen angeschlossen hat,
um die Streitkräfte dieser„Schwester-Republik" -egen
Deutschland zu mobilisieren.

RunSschau.
Die schwierigen und widerspruchsvollen Verhält¬

nisse in Rußland  sollen nun doch durch die Ei«-
berufung einer großen Nationalversammlung
und durch entsprechende Wahlen beseitigt werden,
aber der Weg dahin bleibt außerordentlichschwer
und bedenklich. Das für die Duma bestehende Wahl¬
gesetz ist für die Einberufung einer Nationalversamm¬
lung ganz unbrauchbar und es soll deshalb in Ruß¬
land ein neues Wahlrecht auf der Grundlage all¬
gemeiner, gleicher, direkter und geheimer Wahle»
und mit dem Stimmrechte auch für die Frauen ein¬
geführt werden. Da in Rußland 5 Parteien u«
die Herrschaft kämpfen und 50 Prozent der russische»
Bevölkerung nicht lesen und schreiben können, so kan»
man nicht fassen, wie in Rußland ein so freies all¬
gemeines Wahlrecht die Wunderwirkung vollbringe»
und die noch ganz zerfahrenen Zustände in Rußland
gesund machen soll. Schwedische Zeitungen behaupten
auch, daß in einigen russischen Städten und Regie¬
rungsbezirken bereits vollständige Unordnung herrsche,da die Arbeiter nicht arbeiten und die Bauern die
Verteilung der Güter der adeligen Grundbesitzer erst
vornehmen wollen. In den Spitzen der neuen rus¬
sischen Regierung gedenkt man der Zerwürfnisse mit
der Arbeiter- und Soldatenpartei dadurch Herr zu
werden, daß man einige Vertreter der Arbeiter und
Soldaten mit in die Regierung berufen hat.

Die italienische Zeitung„Popolo d'Jtalia " bringt
die Nachricht, daß sich in Italien  eine Ver¬
schwörung  gebildet habe, welche diejenigen Minister,
welche die Urheber und Fortsetzer des Krieges seien,
beseitigen wollen.

In den englischen und französischen Zeitungen
ist es plötzlich sehr still über die Ergebnisse der Ver¬
handlungen geworden, welche die nach Amerika  ge¬
sandten Minister Englands und Frankreichs mit dem
Präsidenten Wilson geführt haben. Man glaubt
schließen zu müssen, daß die Ergebnisse der Verhand¬
lungen in vielen Punkten eine große Enttäuschun¬
gewesen sein müssen. Der Wunschzettel der fran¬
zösischen und englischen Blätter für den Vierverband
und an Amerika gerichtet ist allerdings auch ei«
sehr großer. Pariser Blätter schreiben, daß der
Vierverband von Amerika Geld, Lebensmittel, Mu¬
nition, Geschütze, Gewehre, Flugzeuge, Stahl , Kupfer,
Steinkohlen, Petroleum und Baumwolle wünsche.
Das ist .ein bißchen viel auf einmal und da Ame¬
rika selbst in den Krieg eingetreten ist, so dürfte eS
auch den Amerikanern ganz unmöglich sein, den lange»
Wunschzettel des Vierverbandes zu erfüllen.

Nach Berichten aus Washington haben der
amerikanische Senat  und auch das Repräsen¬
tantenhaus die Militärdienstpflichtvorlage
angenommen.  Dieses Militärgesetz gibt Wilso»
das Recht, in beschränkter Zahl und nach Jahr¬
gängen abgestuft, amerikanische Bürger zum Heeres¬
dienste einzuberufen. Es sollen zunächst4 Divi¬
sionen unter dem Oberbefehle des früheren Präsi¬
denten und Reiterobersten Roosevelt in Amerika zu-
sammengestellt und dann nach Europa, resp. Frank¬
reich auf den Kriegsschauplatzgebracht werde».
Wir hoffen in Deutschland bestimmt, daß unsere
wackerenU-Boote dafür' sorgen werden, daß diese
4 Divisionen, zu deren Ueberführung von Amerik»
nach Frankreich etwa 30 Transportschiffe nötig sei»
werden, nicht alle an ihrem Bestimmungsort ange¬
langen werden.

Basel,  2 . Mai . Wie die „BaslerNachrichten"
melden, vollziehen sich hinter der französischen Sund¬
gaufront  große Truppenbewegungen, namentlichbei Besan?on.

Berlin,  1 . M«i. Dem „Tageblatt" wird aus
Lugano gemeldet, daß an der italienischen Front
zwölf Vertreter der Pariser Presse eingetroffen find,
was Schlüsse auf eine bevorstehende Offensive
zuläßt.



Berlin , 2. Mai . Das englische Flugzeug, das
Bomben auf den holländischen Ort Zierik - See
«bgeworfen hat, bewirkte, laut Tageblatt, furchtbare
Verwüstungen. Die Leiche der getroffenen Frau
Leydekkers war 80 Meter weit fortgeschleudert wor¬
den, die ihres Mannes in den benachbarten Garten
Geflogen; ihrem fünfjährigen Kind waren beide Arme
«usgeriffen und der Kopf zerschmettert. Viele Häuser
ßnd beschädigt, zwei Lagerhäuser wurden zerstört.
Am alten Hafen wurden mehrere Häuser verwüstet.
Das Unglück macht in Holland das größte Aufsehen.

Bern,  1 . Mai. (WTB .) Lord Beresford
richtete im englischen Oberhaus an die Admiralität
mehrere Fragen über die Tauchbootgefahr. Er er¬
klärte, die letzte Wochenliste der Schiffsversenkungen
sei erschreckend und doch betreffe die Statistik nur
britische Schiffe, obwohl„in Wirklichkeit jetzt neutrale
Schiffe unser Land ernähren". Selbst wenn es ge¬
länge, den Ozean morgen von Tauchbooten zu
säubern, würde der Schiffsraummangel nicht be¬
seitigt werden. Er sehe nicht ein, wie Amerika
England über die nächsten Monate hinauszuhelfen
vermöchte. Daher müsse der Schiffbau allen andern
Maßnahmen vorangestellt werden. Lord Lytton er¬
widerte, der Bau von Einheitshandelsschiffen mache
befriedigende Fortschritte, einige würden im Juni
sertiggestellt sein.

Berlin,  1 . Mai. Das führende englische
Reederblatt „Fair Play " schreibt unter anderem:
Wir brauchen keinerlei Vereinbarungen über die
Bedingungen, unter denen deutsche Handelsschiffe
i» englischen Häfen einfahren können, denn wenn
wir mit Dentschland fertig sind, wird es gar keine
Flotte mehr haben, und es wird lediglick) unsere
Sache sein, zu bestimmen, ob es in Zukunft eine
haben wird oder nicht. Wir werden den Deutschen
die Hände lassen, mit denen sie arbeiten können,
und den Mund, damit sie essen können, das alles
aber zu unserem Vorteil und nicht zum Vorteil der
Deutschen oder Neutralen. Die Deutschen müssen
als Verbraucher wie als Hersteller unter unserer
Kontrolle stehen, und der Schlüssel des Speiseschrankes
«uß im Gewahrsam der Verbandsmächte sein.

Haag,  1 . Mai . Das Polnische Pressebüro
meldet, daß die polnischen Abgeordneten in der Duma
und die polnischen Mitglieder des Reichsrates ihre
Mandate niederlegten.

Berlin,  30 . April. „Der „Tägl. Rundschau"
wird aus Stockholm gemeldet, daß nach den letzten
russischen  Blättern beunruhigende Nachrichten über
die Vorgänge in der Provinz vorliegen, die für eine
immer stärker um sich greifende Anarchie sprechen.
In zahlreichen Gouvernements kam eS in der letzten
Woche zu Ausschreitungen sehr ernsthaften Charakters.

Amsterdam,  1 . Mai . (WTB .) Die „Times"
meldet aus Washington:  In einem Gespräch auf
dem Kriegsamt erklärte General Joffre,  gegen die
Entsendung einer kleinen amerikanischenStreitmacht
sei nichts einzuwenden. Sie würde eine gute mora¬
lische Wirkung haben. Aber er warne vor der Ent-

Im ßmpf um die Ehre.
Erzählung von A. Rentoh.

S) (Nachdruck verboten.)

„War das nicht der Schmuckkastenschlüssel, Herr
Leutnant ?" fragte sie rasch.

Er hatte den kleinen Gegenstand schon einge¬
steckt.

„Es war mein eigener Uhrschlüssel, welcher
mir eben erst hinabfiel !" entgegnete er hochmütig
abweisend . Dann ging er schnell den anderen
mach, das junge Mädchen allein zurücklassend.

* *
*

Das Zimmer , welches Lisbeth zusammen mit
dem kleinen Heinz bewohnte , lag im zweiten
Stockwerk des weitläufigen , palastähnlichen Ge¬
bäudes , welches Konsul Westermann hier im Villen¬
viertel der Stadt bewohnte . Das Haus war sehr
alt und mehrmals im Laufe der Jahre durch An¬
bauten vergrößert worden . Es lag einsam in¬
mitten des weithingedehrtten Parkes . Dieser wurde
von drei Seiten wieder von Gärten umgeben , die
vierte Seite grenzte an die Straße , welche sich
zwischen den Villen hinzog.

Lisbeth Hell saß am Fenster vor dem kleinen
Spieltischchen, welches eigens für Heinz angefertigt
worden war.

Sie hatte zwischen sich und ihrem kleinen
Pflegebefohlenen das zierliche Kinder-Schachspiel
gestellt und suchte schon seit mehr als einer Stunde
das kranke Kind damit zu unterhalten , daß sie
ihm die Anfangsgründe dieses edelsten aller Spiele
klarmachte.

Die außergewöhnlich großen , dunklen Augen
des Knaben hingen mit einer rührenden , schwärme¬
rischen Liebe an dem Munde der jungen , an¬
mutigen Lehrerin . Aber der Knabe schien heute

sendung einer großen Armee, ehe sie im Ueberfluß
über Munition und Reserven verfüge.

Madrid,  2 . Mai . Ministerpräsident Pietro
Ga rein  erklärte , die Neutralität Spaniens stehe
nicht vereinzelt da, wie vielfach behauptet werde,
denn diese Haltung werde nicht nur von sieben euro¬
päischen Staaten geteilt, sondern auch sieben spanisch¬
amerikanische Republiken hätten erklärt, Neutralität
beobachten zu wollen.

Württemb erg.
Stutttgart,  2 . Mai . Wie der „Staatsanz ."

aus Wiesbaden  vernimmt, nimmt die Kur des
Königs  bisher einen durchaus befriedigenden Ver¬
lauf. Mit Eintritt der besseren Witterung unter¬
nahm der König einige Ausflüge in die nähere Um¬
gebung und tauschte mit den Mitgliedern der Fürstl.
Familie zu Wied Besuche aus.

Stuttgart,  2 . Mai . Oberstleutnant Hans
Freiherr Capler von Oedheim,  gen . Bautz,
diensttuender Flügeladjutant des Königs, ist heute
im Alter von 46 Jahren hier gestorben. Er war
früher Adjutant des Herzogs Ulrich, bis 1911 Ritt¬
meister und Eskadronschef im Dragoner-Regiment
Nr . 26. Bei Kriegsbeginn kam er zum Stab des
Ulanen-Regiments Nr. 19 und war seit 1916 als
Kommandeur des Dragoner-Regiments Nr. 23 im
Felde.

Erdbebenwarte Hohenheim,  2 . Mai . Ein
Fernbeben von ganz ungewöhnlicher Stärke wurde
gestern «bend von 8 Ihr 46 Min. ab (Sommerzeit)
von den Instrumenten der hies. Erdbebenwarte aus¬
gezeichnet. Die Herdentfernung ist größer als 12000
km. Bei der Stärke der an den Instrumenten er¬
haltenen Ausschläge muß das Beben als ein Welt¬
beben angesprochen werden. Die Bewegungen der
Instrumente dauerten mehrere Stunden lang an,
von ^ «9 Uhr bis gegen '/ »2 Uhr. Der Herd dieses
Weltbebens dürfte im Gebiet der Sundaixseln liegen.

El Iwan gen,  2 . Mai . Der in weiten Kreisen
des Landes bekannte Besitzer des Gasthofs zmn
„Goldenen Lamm" hier, Heinrich Bergdolt,  ist
heute nacht nach einer schweren Erkrankung an
Bronchitis im Alter von 61 Jahren gestorben. Er
übernahm das Lamm im Jahre 1886.

Kus StaSI. Bezirk rmS Umgebung.

Seine Majestät der König hat den Forstmeister
Lechler in Liebenzell  auf das Forstamt Hirsau
und den Forstmeister Huß in Obertal (bei Baiers-
bronn) auf das Forstamt Urach versetzt.

„ U-Boot -Spende ". Die Ergebnisse des U-
Boot-Kriegs sind glänzend. Die wackeren Besatz¬
ungen der Unterseeboote haben sich schon heute Ver¬
dienste erworben, zu deren Lob kein Wort ausreicht.
Es entspricht dem allgemeinen Volksempfinden, wenn
durch die Sammlung einer „U-Boot-Spende" den
Tapferen und ihren Familien ein Dankesbeweis

weit zerstreuter als sonst. Immer wieder blickte
er hinaus aus dem offenen Fenster hin über die
dunklen Baumkronen , welche sich im Nachtwind
leise wiegten . Draußen stand voll der Mond am
Himmel und übergoß alles ringsum mit seinem
bleichen Licht.

„Fräulein Lisbeth, " sagte die schöne Stimme
des Knaben plötzlich, „hören Sie die Musik?
Da unten tanzen Sie wieder !"

„Ja !"
Die Antwort klang gepreßt . Man konnte jetzt

deutlicher die schmeichelnden, wiegenden Walzer¬
töne unterscheiden. Der große Saal war im Erd¬
geschoß, gerade unter dem Zimmer , wo Lisbeth
und Heinz saßen. Auf dem mondbestrahlten Kies¬
platz, welcher sich rund um das Haus zog, sah
man die Schatten mehrerer tanzenden Paare dunkel
dahingleiten.

„Da, " sagte Heinz, mit dem mageren Finger
auf zwei der Schatten weisend, welche eng ver¬
schlungen dahinglitten , „da, die Mama — ich er¬
kenne sie gleich. Und der Herr ? Wer ist der Herr,
Fräulein Lisbeth ?"

Sie sah mit brennenden Augen auf die Sil¬
houette des schlanken, großen Mannes nieder.

„Das ist der Maler Hugo Reichert!" sagte sie.
Es sollte gelassen klingen, aber ihre Stimme bebte.
Ihr Herz schlug heute so schwer. Da drunten
tanzen sie in froher Lust — sie hatte von dem
alten Diener Christoph gehört , daß unangemeldet
noch ein paar Gäste gekommen waren ; dort hielt
Hugo Reichert die schöne, siegessichere Frau um¬
fangen — dort war Leben, Licht, Frohsinn . Und
sie saß hier, eine Ausgestoßene , allein mit ihrem
schweren Kummer , allein mit allen ihren Sorgen.
Nie war ihr das Leben so hart , so unbarmherzig
erschienen als heute.

Seit zwei Tagen war der Maler schon im
Hause. Aber Heinz kränkelte wieder stärker; jeden
Abend schüttelte ihn das Fieber . Und Frau Margot

dargeboten werden soll, der auch beim reichsten AaL
nie der Höhe ihrer Aufopferung gleichkommen kan«
Jeder gebe, was er zu geben vermag! Die jtz
Boot-Spende" erstreckt sich über das ganze Reich '
Württemberg wird bei seinem vkelbewährten iHK .
meinsinn auch hier nicht hinter den übrigen deutschen-
Landesteilen Zurückbleiben. Gaben nimmt auch tzj, s
Schriftleitung(die Geschäftsstelle dieser Zeitung) ent-
gegen.

Wonnemonat.  Der jugendfrische Mai, dessen
Charakter so schön zum Ausdruck kommt in de«
Namen, den ihm deutsche Zungen alter und neu«
Zeit beigelegt haben — Wonnemonat — hat sich
gestern, allen Wettermachern und Meteorologen zu«
Trutz, in voller Pracht, mit dem verklärten Antlitz
einer Märchenkönigin, .eingestellt. Noch eine Woche
solch warmer Tage und alles ist hereingeholt, w,s :
der kühlfeuchte April hinauszögerte. Nicht laugt '
wird es anstehen, bis die Knospen der Kirschen-und
Birnenbäume aufbrechen, und die heimatliche U,r :
ihren bräutlichen Schmuck ganz angelegt hat. Fix )
unsere Landwirte und für unsere gesamte VolkSer- ^
nährung ist diese günstige Witterung eine Erlösung
von banger Sorge. Möge der Aussaat des Land¬
manns eine reiche Ernte, unserer Frühlingshoffnung
der Sieg und Frieden beschieden sein! l
„Daß diese Saat zur vollen Ernte werde, ^
Schütz' unsere Felder, Herr, vor Sturm und Wetter- -

not! §
Und wenn der Halm sich kornschwer neigt zur Erde,
Schenk ihr den Frieden, Gott — im Frieden uns :

das Brot!" ^
Kriegsdarlehen.  Die Landstände habende- f

kanntlich im vorigen Jahr einen Staatsbeitrag bis k
zu 2 Millionen verwilligt, aus dem für solche Per-
sonen, die Gefahr laufen, ohne Selbstverschuldetk
unter den Einwirkungen des Krieges ihres Besitz- s
tums verlustig zu gehen, Darlehen gewährt werden?
sollen. Nach einem Erlaß der Ministeriums des
Innern werden nun diese Darlehen, entsprechend
dem Beschluß der Stände, nicht «n die Unterstütz- l
ungsbedürftigen selber, sondern an die Amtskörper¬
schaften und solche Städte gegeben, die selbst Dar¬
lehen in Anspruch nehmen, und zwar gegen Schul¬
urkunde und dreiprozentige Verzinsung. Von eine«
etwaigen Ausfall an Kapital und .Zinsen übernim«t l.
der Staat zwei Drittel. Von den Amtskörperschafte»
und Stadtgemeinden wird erwartet, daß sie Unter¬
stützungsgelder mindestens in gleicher Höhe wie der
von ihnen m Anspruch genommene Staatsbeit»- ^
und zu denselben Bedingungen bereit stellenÄ
ausleihen. Die Darlehen sind nur für die Sicher¬
ung und Erhaltung von Grundbesitz, Gewerbe, Ha»?
und Beruf, nicht des Lebensunterhalts bestimmt>
Kriegsteilnehmer sind in erster Linie zu berücksichtige» -
Die Erledigung der Darlehensgesuche geschieht durchs
Vermittlung und unter Beratung der Gesuchsteller-
durch die Bezirksausschüsse des Vereins „Kriegshilfes
in Württemberg". In streitigen Füllen entscheidetl
der Landesausschuß des Vereins, der aber immerl
noch dem Ministerium des Innern unterstellt ist, j

hatte ihr befohlen, sich keinen Augenblick von dem s.
Kinde zu trennen . )

Die schöne Frau hatte in diesen Tagen fast ^
gar keine Zeit gefunden, sich um den Kleinen zu t
kümmern. Sonst wich sie kaum von seiner Seite, "
wenn er kränker war . Aber diesmal schien ihr :
ganzes Wesen wie durchtränkt von Freude und j,
Lebenslust ; sie horchte «kaum  auf Lisbeths ^
schüchterne Worte über den Kleinen . t

Die Sitzungen mit Hugo Reichert nahmen viele :
Stunden des Tages in Anspruch. Frau Margot )
war während dieser Zeit ganz allein mit dem !
jungen Maler in dem Zimmer , welches man auf s
ihren Befehl hatte rasch umwandeln müssen. Und ^
jedesmal , wenn die schöneFrau von diesen Sitzungen
heraufkam, um flüchtig nach Heinz zu sehen, schien ^
es Lisbeth , als schimmerte in ihren Äugen em
stärkerer Glanz , als brannten ihre Wangen m
einem tieferen Rot . Etwas Siegessicheres, Gluck- ;
seliges leuchtete förmlich aus ihrem Antlitz. s

Und daneben sah Lisbeth ihr eigenes, schmales,
vergrämtes Gesichtchen!

Das junge Mädchen seufzte tief auf. Wes¬
halb war das Leben gerade mit ihr so hart, so
unbarmherzig ? Und wieder klang von unten die
Musik an ihr Ohr. — .

„Heinz," sagte Lisbeth Hell mit zitternder ^
Stimme , „möchtest du nicht in dein Bettchen «
gehen ? Das Fieber steigt — ich bitte dich, komm)

Der Knabe folgte nur ungern . Die schwüle tz
Abendluft erregte ihn immer sehr. Aber da
beth so sanft mit ihm sprach, erhob er sich
schwankend auf seinen dünnen Beinen und lies
sich geduldig entkleiden.

Das Mädchen erschrak, als es die starke Hitze >
an dem kleinen, verkrüppelten Körper spur».
Dann und wann erschütterte ein bellender, Helge
Husten die eingesunkene Brust.

(Fortsetzung folgt.)
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«sorzheim , 1. Mai. In Eutingen fiel der
Knabe des Goldarbeiters Karl Netterer in

LT >md -rk -nk. B°r » « ähren H-.N- di-
»amilie auf die gleiche Weise einen 8jährigen
»naben verloren.

I vis Sott de« Frieden uus beschred. »
bleibt dies der Wahlspruch des Ge- °
rechte«:Ehrlos feijeder Waffenschmied, »
der feiert, wenn die Brüder fechte». »

Nsrnrischres»
Berlin . Um der zur Zeit vielfach geübten

H«« sterei von Kleingeld  entgegenzutreten,
»ird, wie man hört, im Reichsschatzamt der Vor¬
schlag erwogen, die im Verkehr befindlichen Silber-
,«d Nickelmünzen außer Kurs zu setzen und entweder
»och vor Beendigung des Kriegs oder alsbald nach
Friedensschluß durch neue Münzen zu ersetzen. Weitere
Schritte wegen des Einschmelzens von Nickel- und
Silbermünzen werden Vorbehalten. Das Hamstern
,on Bargeld würde sich also unter Umständen recht
mpfindlich bestrafen.

Achern,  1 . Mai. Beim Verkauf von Fleisch
in einem Metzgerladen in Oberachern brach plötzlich
der Fußboden ein und sämtliche im Laden befind¬
liche 40 Personen stürzten samt der Ladeeinrichtung
in den Keller. Glücklicherweise wurde niemand schwer
»erleht.

Der Kuckuck, der bereits vor einigen Wochen
da und dort vereinzelt zu hören war und bei dem
naßkalten Wetter wieder verstummte, läßt nun allge¬
mein seinen neckischen Ruf erschallen. Schon seit
den ältesten Zeiten gehört er zu den Verkündern des
Frühlings. Als Göttervogel des deutschen Helden¬
tums galt er als weise, weissagend und prophezeiend:
„Das weiß der Kuckuck' . Noch heute kommt ihm
diese Bedeutung zu: wird er beim ersten Rufe, den
man zu hören bekommt, gefragt, wie lange man noch
z« leben habe, so gibt er durch die Zahl seiner Töne
die Jahre an. Sein erster Ruf ist Zauberzeit: wer
den Geldbeutel schüttelt, hat das ganze Jahr Geld;
«er aber dabei kein Geld in der Tasche hat, dem
fehlt es; wer Hunger hat, der hat ihn auch das
ganze Jahr. In der Regel läßt sich der Kuckuck
bis Mitte Juni hören; sol er noch nach Johanni
rufen, so soll ein unfruchtbares Jahr folgen. Der
Frühlingsvogel, so sehr er in deutschen Landen be¬
grüßt und verehrt wird, steht nach dem Volksglauben
mit dem Teufel in Beziehung und daraus erklären
sich auch die verschiedenen Redensarten: „Geh zum
Kuckuck— Hol dich der Kuckuck!"

Der Löwenzahn ein billiges , gesundes
Salatgemüse.  Auf im Herbst umgestürzten
Leckem zeigt sich bei beginnender Bodenerwärmung
Wischen anderem Unkraut das keulenförmige Blatt
bei Löwenzahns. Gräbt man etwas nach, so findet

man die ausgetriebene Wurzel des Löwenzahns,
und je nach ihrer höheren oder tieferen Lage im
Boden eine längere oder kürzere gelb gebleichte
Blattrosette. Kommt man früh genug, so daß nur
gerade die Spitzen einzelner Blätter zum Tageslicht
emporgedrungen sind, so kann man sie über der
Wurzel abbrechen oder abschneiden, und man hat
einen zwar etwas bitterlich, aber sehr wohlschmecken¬
den und gesundheitlich recht wertvollen Salat . Die
Zubereitung ist gleich der des Endivensalats. Auch
zu Gemüse können diese natürlich gebleichten Blätter
verwendet werden. Wer sich einmal an diesen
Salat gewöhnt hat, mag ihn nicht mehr missen;
seine den Blutwechsel fördernde Eigenschaft ist wirt¬
schaftlich schon längst bestätigt. Zu der gegenwärtigen
gemüse- und salatarmen Zeit sollte dieser Wink von
der Schuljugend besonders ans dem Lande beachtet
werden; um Abnehmer braucht man nicht besorgt
zu sein. Der Landwirt ist auch keineswegs bös
darüber, wenn auf diese Weise seine Felder von
einem für ihn lästigen Unkraut befreit werden.

LstZts Nachrichtenu. Telegramme.
Genf,  2 . Mai . Der „Petit Parisien" bequemt

sich laut „Nat.-Ztg." zu dem Eingeständnis, daß
infolge des anerkannten Mißerfolges der französischen
Offensive weitere wichtige Veränderungen im Ober¬
befehl der französischen Truppen bevorstehen. Viele
Generale behaupten, die Ursache des Mißerfolges
der Angriffe sei darin zu finden, daß die Flugzeuge
ungenügend aufgeklärt hätten. Die Flieger hätten
die Jnfanterieführnng niemals hinreichend über die
Wirkung der Artillerievorbereitung aufgeklärt und
stets fehlerhaft berichtet. Mit wenig Ausnahme
machten nun alle französischen Blätter gegen Nivelle
Front.

Basel,  2 . Mai . Der „Anzeiger" meldet ans
Paris : Der Kriegsminister übertrug dem neuen Ge¬
neralstabschef Pötain  die alleinige Oberleitung der
Frontdispositionen. Ein größerer Austausch der
Frontgenerale, der JO von ihnen der direkten Kom¬
mandos enthebt, wird bekannt gegeben. Die Kom¬
mentare der Pariser Presse über die Vorgänge im
Oberkommando sind äußerst nevös. Der „Temps"
meint, die Ernennung Petain soll hauptsächlich die
Beängstigung wegen der mißlungenen Offensive ver¬
decken. General Petain hat dem Berichterstatter des
„Petit Journal " erklärt, er sei unbeugsam in seinem
Willen zum Siege, er werde sich durch nnabwend-
bare Fehlschläge nicht beirren lassen, um den Krieg
für Frankreich jetzt unbedingt zur Entscheidung und
zum Ende zu bringen.

Gens,  2 . Mai . „Matin" meldet, daß 8000
sozialistische Gewerkschaftsmitglieder am 1. Mai ein
Meeting abzuhalten versuchten. Die Manifestanten
gelangten bis -zum Boulevard Magenta, wo es zu
Zusammenstößen mit der Polizei kam. Einzelne
Gruppen erreichten auf Umwegen den Place de la
Republique, um in die dort gelegene Arbeiterbörse
einzudringen. Der russische Revolutionär Janieskoi

hielt Reden gegen den Krieg. Die Polizei vermochte
schließlich die Demonstranten auseinanderzujage».
Alle Einzelheiten über diese Kundgebung, sowie auch
der Wortlaut der Tagesordnung wurden von der
Zensur unterdrückt.

Amsterdam,  3 . Mai . „Allgemeen Handels¬
blad" meldet aus London von gestern: Der König
wird heute einen Aufruf zur freiwilligen Einschrän¬
kung des Brotverbrauches unterzeichnen. In diesem
Aufruf wird mitgeteilt, daß bei Hofe die von Lord
Bevonport festgesetzte Rationierung befolgt werde.
Der König ermahnt das Publikum, zur Vermeidung
der Einführung von Brotkarten dem Freiwilligen¬
system zum Erfolg zu verhelfen.

London,  2 . Mai . (WTB . Reuter.) Lloyd
George  ist gestern abend nach Frankreich abgereist.

Haag,  2 . Mai. Der Schweiz. Preßtelegraph
meldet aus New-Uork: In amerikanischen Kreisen
ist man der Ansicht, daß infolge der Teilnahme
Amerikas am Kriege dieser in zwei Jahren beendet
sein wird. Amerika wird den Alliierten monatlich
eine halbe Million Dollars vorstrecken. Die Eve-
ning Mail verlangt, daß Amerika Vertrauen zu
sich selbst habe und nicht mehr Vertrauen in die
Versprechungen der fremden Mächte. Sie verweist
auf die Schweiz, die trotz der bestehenden Verträge
nur auf ihre Armee vertraue. Die Streikbewegung
in Deutschland wird in Amerika mit großer Auf¬
merksamkeit verfolgt.

Berlin,  2 . Mai . Wie der „Kreuzzeitung" aus
Haag geschrieben wird, kann es keinem Zweifel
unterliegen, daß Wilson, dem Drängen Englands
nachgebend, den Neutralen gegenüber eine regelrechte
Erpresserpolitik zu üben sich anschickt. Wenn Hol¬
land nicht Amerikas Verbündeter im Kriege gegen
Deutschland werde, so laufe es Gefahr, von Ame¬
rika kein Getreide zu erhalten. Ebenso wie Holland
wolle Wilson Skandinavien und Spanien durch die
Aushungerung in den Weltkrieg Hineintreiben.

Washington,  3 . Mai . (Reuter.) Gestern
hat die erste formelle Konferenz zwischen der eng¬
lischen Mission und Vertretern der amerikanischen
Regierung stattgefunden. Es wurde über die Liefe¬
rung von Lebensmitteln an die Ententeländer und
über die Frage dxs für den Transport zur Ver¬
fügung stehenden Schiffsraums verhandelt. Man
beschränkte sich darauf, die Kontrolle über die Lebens¬
mittelbewegung in Washington einzurichten.

Mit seinem Gott
und sich muß er im Klaren sein, und stets bereit
dem letzten Ruf — und dann mit freud'ger Kraft
sein Tagewerk  tun , als sollt man ewig leben,

"für sich, für andere, für die Welt, für Gott.
„Denn Leben ist ein göttliches Geschäft."

Kimjis«i»-ie Ehre.
Erzählung von A. Rentoh.

"! (Nachdruck verboten.)

Das junge Mädchen überlegte. Sollte sie nich
doch Frau Margot rufen? Mußte nicht noch jetz
zum Arzt geschickt werden? Sie bettete de"
Knaben in sein Bettchen und sprach mit ihm sei
Abendgebet. Da fiel es ihr auf, daß seine Wort

verwirrten, daß er mühsam danar

schlummerte bald ein, er schien sehr ei
schöpft. Da klingelte Lisbeth dem alten Christop
und bat ihn, bei Heinz zu bleiben. Sie wollt
Munterlaufen und FrauMargot von dem schlechte
Befiiwen des Kleinen verständigen.
. ^ r lange Korridor lag ganz leer da. Da

Mädchen hatte ein leichtes, Helles Spitzer
Mch umgeworfen und glitt jetzt die Stiege behend
Munter. Eben trat einer der aufwartende
Diener aus dem Saale . Mit fliegenden Worte
vat Lisbeth ihn, die Herrin des Hauses herauszr
rufen. Aber der Diener schüttelte mit einem vie
mht d/n K̂ f^en auf dem bartlosen G<
^ »."Die gnädige Frau ist schon fett einer Vierte
stunde fortgegangen l"

zFortgegangen? Wohin?«
Der lunge Mensch zuckte die Schultern.

kann ich nicht sagen. Ich hörte nur kur
H/rr Reichert meinte, er müsse morge

bÄ!"!v^-? breisen. Dann ging Herr Reiche,
Gartenpavillon, um noch mehrerer zr>

Und ein paar Minuten spät«
"«schwand die Gnädige!«
»ock. §?ll wußte, daß der Diener ger
medr gesagt hätte. Aber sie wollte nicht

v Horen. Wie gehetzt sprang sie die Stufe

hinab, welche in den Park führten. Sie wollte
nur einen Augenblick Luft schöpfen, nur ein paar
Minuten allein sein. Christoph war ja ganz zu¬
verlässig.

Sie konnte gar nicht klar denken. In einer
Aufregung, welche ihr selbst nicht ganz verständlich
war, lief sie hinein in eine der dunklen Alleen,
die tiefer in den Park führten. Hinter ihr drein
klang die Musik, wurde schwächer, verhallte endlich
ganz. Und nun war nichts um sie, als das große,
tiefe Schweigen der Sommernacht.

Ein paar Minuten lang stand das junge
Mädchen, die Stirn an einen der uralten Linden¬
stämme gepreßt, reglos da. Die Ruhe tat ihr
wohl. Hier konnte sie wenigstens denken. Freilich,
ihre Gedanken gingen keine frohen Wege. In
wenigen Tagen mußten ihre Eltern die langjährige
Heimat verlassen. Das alte, liebe Haus wurde
versteigert, wo sie selbst ausgewachsen, wo sie sorg¬
lose, glückliche Tage verlebt hätte.

Und hier ging ihr — sie fühlte es deutlich—
der Mann verloren, an dem ihr reines, junges
Herz hing seit Jahren mit einer tiefen Liebe.
Und sie mußte daneben stehen, untätig, mußte
zusehen, wie der letzte Schimmer von Glück und
Hoffnung ihr genommen wurde.

Wie ein Krampf schüttelte es die zarte Ge¬
stalt. Es ist so hart, das Verzichten, wenn man
jung ist. Plötzlich hob das einsame Mädchen den
Kopf. Klangen da nicht Schritte, unweit von ihr?
Zaghafte, scheue Schritte, als sei jemand bestrebt,
sehr vorsichtig aufzutreten? Und rauschten dort
nicht die Büsche so seltsam auf?

Lisbeth trat unwillkürlich tiefer zurück in das
Dunkel. Sie war ein Försterkind, im Walde groß
geworden, von Natur nicht furchtsam. Und doch
schlug ihr jetzt plötzlich das Herz schwer und bang
in der Brust, und ein jähes Angstgefühl über¬
schauerte sie. Ihre scharfen Augen suchten das

Dunkel zu durchdringen, doppelt strengte sie alle
Sinne an.

Dort — ja — dort war es.
Wieder rauschten die Gebüsche auf. Und wieder

klang ein Laut durch die Nacht, wie ein leiser
Schritt. Der Schatten, den die alten Bäume
warfen, war ein so dichter, daß man nichts er¬
kennen konnte. Und doch glaubte Lisbeth deutlich
eine Gestalt durch diesen Schatten gleiten zu sehen.
Eine Sekunde lang blitzte im Mondlicht irgend
etwas auf. War das nicht ein blankpolierter
Knopf, wie er an Offiziersuniformen ist?

Aber ihres Wissens war unter den Gästen
kein Offizier. Wolf Westermann war schon im
Laufe des gestrigen Tages, nach einer nochmaligen,
sehr stürmischen Unterredung mit seiner Mutter,
in seinem Automobil weggefahren und nicht wie¬
der in die Villa herausgekommen. Der alte Chri¬
stoph hatte dies erzählt ; die Dienstleute in solchen
vornehmen, großen Hauswesen sind eben auch
nicht blind und taub, wie die Herrschaft so häufig
anzunehmen scheint.

Lisbeth Hell sah noch immer auf die Gestalt,
welche dort im tiefsten Dunkel nun stillzustehen
schien. Hier sprang der angebaute Hausflügel weit
in den Garten hinein vor,  in welchem Frau
Margots eigene Zimmer lagen, außer ihrem Schlaf¬
gemach. Im Innern des Hauses war dieser Teil
mit dem anderen Gebäude durch Treppen und
Korridore verbunden. Aber Lisbeth hatte gehört,
daß sich hier im Erdgeschoß eine Tür befand,
welche allerdings nie geöffnet war. Man sollte
da auf eine schmale Nebentreppe gelangen, welche
direkt zu den Gemächern der Hausfrau führte.

Eine Wolke zog über den Mond. Noch meinte
das junge Mädchen einenMoment lang den Schatten
einer Gestalt zu sehen; dann versank alles im
Dunkel. Als die Wolke vorübergezogen war, fiel
das Mondlicht hell auf die Stelle. Sie war leer.

(Fortsetzung folgt.) ,



«mtliche Bekanntmachungen «nv pnivat - klnzeigen.
Bekmlntmachung

deS stellt». Generalkommandos XM. (KW.) Armeekorps,
betr. die Meldepflicht der Arbeitgeber.

Aus Grund des 8 4 des Belagerungszustandsgesetzes vom
4. Juni 1851 in Verbindung mit Art. 68 der Reichsverfassung
»ird verordnet:

Arbeitgeber, die für ihren Betrieb Arbeiter aus der Schweiz,
Holland , Dänemark , Norwegen oder Schweden durch Vermitt¬
lung der Deutschen Arbeiterzentrale in Berlin beschaffen, haben
die bei ihnen beschäftigten Arbeitskräfte binnen 24 Stunden nach
dem Eintritt der Ortspolizeibehörde zu melden, auch alle ver¬
dächtigen Wahrnehmungen unverzüglich der Ortspolizeibehörde
«nzuzeigen.

Zuwiderhandlungen werden nach Art . 15 Ziff . 2 in Ver¬
bindung mit Art . 51 des Polizeistrafgesetzes vom 27. Dezember
1871 (Reg.Bl . S . 391) mit Geldstrafe bis zu dreißig Mark
oder mit Hast bis zu acht Tagen bestraft.

Stuttgart , den 17. März 1917.
Der stellv. kommandierende General

v. Schaefer.

Bekanntmachung
des stv. Generalkommandos XUl. (K. W.) Armeekorps.

Mit dem I . Mai 1917 tritt eine Bekanntmachung betr.
Bestandserhebung von Nadelrundholz in Kraft.

Durch diese Bekanntmachung wird eine Meldepflicht für
alle am 1. 5. 16 (Stichtag ) vorhandenen Vorräte an gefälltem
Nadelrundholz mit einer Zopfstärke von 10 cm aufwärts ange¬
ordnet. Von der Meldepflicht befreit sind Personen , deren g e-
famt er  Vorrat an meldepflichtigen Gegenständen nicht mehr
als 50 Festmeter beträgt.

Eine Beschlagnahme ist nicht beabsichtigt.
Die Bestandsaufnahme bezweckt die Feststellung der Nadel¬

rundholzvorräte und der Leistungsfähigkeit der Sägewerke ; an
Hand der beiden Feststellungen soll geprüft werden, wie durch
behördliche Hilfe die Erzeugung gesteigert werden kann.

Die Meldungen sind bis zum 15. 5. 17 an die Kriegs¬
bedarf - und Rohstoffstelle (Holzbeschaffung)^des König!. Württ.
Kriegsministeriums , Stuttgart , Gasthaus Silber , zu erstatten,
an welche Stelle auch alle die Bekanntmachung betr . Anfragen
nnd Anträge zu richten sind und bei der die Meldescheine an¬
gefordert werden können.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist im Staatsanzeiger
vom 30. April 1917 einzusehen.

Stuttgart , den 23. April 19(F-

K. Oberamt Neuenbürg.
Bestandserhebung von Nadelrundholz.

Die Waldeigentümer und Waldnutzungsberechtigten, sowie
die Sägewerksbesttzer , Holzhändler usw. werden auf die Be¬
kanntmachung des K. stellv. Generalkommandos vom 21. April
1917 (Staatsanzeiger Nr . 99 vom 30. April ) über eine Be¬
standserhebung von Nadelrundholz zur Beachtung hingewiesen.

Insbesondere werden die Ortsvorsteher auf ihre Ob¬
liegenheiten hinsichtlich der Ausfüllung der Meldescheine I auf¬
merksam gemacht.

Den 2. Mai 1917 . Oberamtmann Ziegels.

K. Oberamt Neuenbürg

Mrot -Abgcrbe.
Es besteht Anlaß , auf folgende Vorschriften von neuem

hinzuweisen:
„Weizenhausbrot darf wie Roggenbrot erst 24 Stunden

nach Beendigung des Backens aus den Bäckereien und
Konditoreien abgegeben werden. Jedes Stück ist mit einer
Ziffer zu bezeichnen, die dem Tag seiner Herstellung entspricht.
Die Ziffer ist auf der Oberfläche des gebackenen Brots selbst
anzubringen ; sie darf also nicht nur aufgeklebt werden.

Hausbrot darf an dem Tage , der auf den Hersiellungstag
folgt, erst von nachmittags 2 Uhr an abgegeben werden.
Sonntags darf Hausbrot , das am Samstag gebacken wurde,
während der zugelassenen Verkaufszeit auch vormittags ab¬
gegeben werden. Die Vorschrift, wonach das Hausbrot erst
24 Stunden nach Beendigung des Backens abgegeben werden
darf , wird hiedurch nicht berührt ."

Die Ortspolizeibehörden haben die Durchführung dieser
Vorschriften zu überwachen.

Den 26. April 1917. Oberamtmann Ziegele.

K. Versicherungsamt Neuenbürg.
Ale SrlsdtlMcn für die ArbkitcmrWr»»g

werden veranlaßt , die in den Monaten Februar , März und
April dS. Is . bei ihnen umgetauschten Quittungskarten spätestens
bis 10. ds . Mts . hieher einzusenden.

Den 1. Mai 1917. O .R .A. Gaiser.

Rotes Kreuz.
Wiederum liegt ein großer Bedarf an altem Zeitungs¬

papier für Heereszwecke vor.
Es wird demnächst eine zweite Sammlung durch Schüler

von Haus zu Haus vorgenommen und gebeten, mit Rücksicht
auf den vaterländischen Zweck alles entbehrliche Zeitungspapier
verpackt und »erschnürt zur Abholung bereit zu legen.

Den 2. Mai 1917 . Der Bezirksvertreter:
Baumann.

Rotes Kreuz.
Ausruf!

Der Landesverein vom Roten Kreuz erläßt die Bitte um
Zuwendung alter Herren - und Frauen -Filzhüte , deren
Ertrag seinen immer mehr wachsenden Aufgaben zugute kommen
soll. Es wird gebeten, entbehrliche Stücke bei der Haussammlung
von altem Zeitungspapier bereit zu halten und zugleich mit
demselben den Sammelnden abzugeben.

Neuenbürg , 2. Mai 1917 . Der Bezirksvertreter:
Baumann.

LMmiMsstlicher Bkzickvmiil ÜieiikMlg.
Eine größere Partie

Wicken und Ackerbohnen
sind vorrätig auf Lager. Bestellungen hierauf wollen unter
Beifügung der Saatkarte gemacht werden bei

Kassier Erich Weiß , Ottenhausen.

Ealmbach , 2. Mai 1917.

'T' oäSS '- H . NLGL .UG.
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten , Freunden und

Bekannten mit, daß mein lieber Mann , unser treu-
besorgter Vater , Großvater , Bruder und
Onkel

W ^odsim Höger D
Nasokinonmeistkr

uns unerwartet rasch entrissen wurde.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Die Gattin Pauline Höger
mit ihren Kindern.

Beerdigung findet Freitag , 4. Mai , nachm. 1 Uhr statt.

AM
Stadt Wildbad.

Krkmihoh verkauf
am Samstag , d. 5. Maid . I.

vorm. 9 Uhr
auf dem Rathaus in Wildbgd
im öffentlichen Aufstreich aus
Stadtwald I Meistern, Abt. 1 k
Großer Rank, Abt. 2 Laiesteig:

2 Rm . buch. Prügel II. Kl.
45 Rm . Nadelholzprügel II. Kl.
17 „ Nadelholzreisprügel
4 „ Nadelholzprügel II. Kl.

10 „ Nadelholzreisprügel
Stadtwald I Meistern , Abt. 6 k
Riesenstein, Abt . 9 Jägerwegle:

1 Rm . buch. Prügel II. Kl.
16 „ Nadelholzprügel II. Kl.
30 „ Nadelholzprügel II. Kl.

5 „ Nadelholzreisprügel
Stadtwald I Meistern, Abt. 11 t

Tannschächtle:
7 Rm . eich. Prügel II. Kl.
9 „ Nadelholzprügel I. Kl.

82 „ Nadelholzprügel II. Kl.
28 „ Nadelholzreisprügel
Stadtwald II Leonhardswald,
Abt . 1 Spahnplatz , Abt . 9 Maier-
hofwegle, Abt. 10 Guldenbrücke:

6 Rm . Nadelholzprügel II. Kl.
14 „ Nadelholzprügel II. Kl.

1 „ Nadelholzreisprügel.
Wildb  ad, den 25. April 1917.

Stadtschultheißenamt:
B a e tzn e r.

K. Forstamt Neuenbürg.
Slknuholj-Vrrdiiiil
am Freitag , den 11. Mai,

vormittags 11 Uhr,
in Neuenbürg (Rathaus ) aus
den Abt . Lindenberg u. Erdfall:

Rm . : 29 buch. Scheiter ; An¬
bruch: 221 buch., 21 eich.,
4 birk. und 87 Nadelholz.

Losverzeichnisse von der K.Forst¬
direktion, G. f. H., Stuttgart.

Suche z. 1. Juni selbständige

Köchin
welche auch Hausarbeit ver¬
richtet. Zeugnisse und Bild er¬
wünscht, sowie Angabe der Ge¬
haltsansprüche.

Drau Major Knecht,
z. Zt . Herrenalb,

Gernsbacher -Straße 178.

Stuttgart.
Ein fleißiges

MSSchen
nicht unter 18 Jahren , für Zim¬
mer. auf sofort oder Mitte Mai
gesucht.

Fra « Sophie Schenkel,
Rotebühlstraße 43, II,

«» » » » «» »» » »» » '» » » »»» »

Für Freitag

ftisldkW
(zum backen).

klAMkLvdL ko,
Xvavnkürx :: ^

vollkommenstes
Stärkemittel

empfiehlt
Tel . 61. Karl Mahl « .

Neuenbürg.
Eine schöne

Ziege
mit Zungen,

sowie

1Krippe und1Rach
hat zu verkaufen

3. Mayer.
Neuenbürg.

Schönen

Mrlänktt ZilW,
1916 Brut , zu verkaufen

Otto Moll, Eis.-H,
Conweiler.

Eine neumelkige !

Ziege
hat zu verkaufen

Ortssteuerbeamter Klink.

mit guten Zeugnissen bei Hohr«
Lohn gesucht.

Wildbad , Villa Regina.

XVsr
etwas zu kaufen sucht,
etwas zu verkaufen hat,
eine Stelle sucht,
eine Stelle zu vergeben hat,
etwas zu vermieten hat,
etwas zu mieten sucht
inseriert ->m erfolgreichsten«»»

billigsten im

Giro-Konto 2t
bei der

Oberamts-SparkO
Neuenbürg:

Buchdruckerei und GeschN
stelle des Enztälert

Buchbinderei, Buchhanbl«»1
Bezirksvertreter,

der WSrtt. Vibelanßalt
(Hilfldibelvereiu).

Druck und Vertag der C M ^ L'sde« Bnchdruckerei deS EnztälerS. — Verantwortlicher RedakteurC. Meeh  in Neuenbürg.
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